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                                                              Claude Borell
                                                             Happy Birthday …

                          In: Doch die Hölle siegt. Ein erotischer Roman und sechs Geschichten

                                                        Aus der Welt der Anderen

                                 Wilhelm Goldmann Verlag. München 1981. S. 343-379

Borells Text greift die Problematik behinderter, verwachsener, abstoßend hässlicher homosexueller Männer und deren Sehnsucht nach Liebe und Sexualität auf, die sie, wenn sie wohlhabend sind, sich erkaufen können oder müssen.

Von ihren Sexpartnern werden diese Menschen verachtet, verspottet, allein gelassen.

So ergeht es Etienne Loubet, einem reichen Privatbankier, dessen „Geliebter“, Paolo, ihn betrügt, verachtet und hasst und der ihn schließlich verlässt – an Loubets sechzigstem Geburtstag.
Loubet erfährt davon durch das amerikanische Pornomodell Erron, das Etienne im Auftrag von Etiennes amerikanischem Freund Gary besucht. Während Garys Geburtstagsanruf stirbt Etienne an Enttäuschung und an seiner Angst vor einem einsamen und freudlosen Alter.

                                                                 Claude Borell

                                                              Korsische Tragödie

                        In: Romeo und Julius. Erotische Novellen aus der Welt der anderen

                                 Wilhelm Goldmann Verlag, München 1979. S. 256 – 337

Borells Erzählung Korsische Tragödie hat – wie der Verfasser versichert – einen realen Hintergrund: Auf Korsika werden Männer allein deswegen  ermordet, weil sie schwul sind und dadurch die Ehre der eigenen Familie und die ihrer Partner so schwer verletzen, dass die Familienehre nur durch den Tod der Homosexuellen wiederhergestellt werden kann.

Das Todesurteil fällen die Familien, die auch denjenigen bestimmen, der die Hinrichtung zu vollstrecken hat. 

Polizeiliche Ermittlungen pflegen in derlei Fällen entweder im Sande zu verlaufen oder sie gefährden die ermittelnden Beamten in höchstem Maße, wenn diese der Wahrheit zu nahe kommen.

Borells Erzählung beginnt damit, dass eine Mutter ihren neunzehnjährigen Sohn Pacecoi tot in seinem Bett findet – durch zahlreiche Stiche ermordet; seine Genitalien sind abgetrennt worden.

Pacecois Freund Tino wird als Mordverdächtiger verhaftet, die polizeilichen Untersuchungen ergeben, dass zwischen Pacecoi und Tino eine homosexuelle Beziehung bestanden habe. Dies kann Tinos Familie nicht akzeptieren, zumal Tino und Pacecois Mutter ein derartiges Verhältnis bestreiten.
Auf Initiative von Tinos Familie werden die Ermittlungen fortgesetzt. Monate später gesteht ein angesehener vierzigjähriger Korde sie Tat, ohne etwas über deren Motiv zu sagen. Dies aber ahnt Tino: der Sohn des Mörders (der im Folgenden nur wegen Totschlags verurteilt wird) war vor Tino über längere Zeit Pacecois Intimfreund.

Tino wird zwar aus der Untersuchungshaft entlassen, doch fühlt er sich – berechtigterweise – aus der Gesellschaft ausgeschlossen. Er kennt das Schicksal seines älteren Bruders, der wegen homosexueller Beziehungen auf Befehl der Großmutter ermordet worden war. Dieses Schicksal sieht Tino auf sich zukommen, doch rettet ihn ein Onkel väterlicherseits, der Tino unter seinen Schutz stellt und seine Mutter warnt, ihren Enkel umbringen zu lassen. Der Onkel liebt Tino, will ihn adoptieren und damit zu seinem Erben machen – und legt ihm nahe zu heiraten. Während eines längeren Aufenthaltes in Nizza lernt Tino durch Initiative des Onkels und seiner Geschäftsfreunde in Frankreich eine kluge und intelligente korsische Studentin kennen. Verlobung und Eheschließung auf Korsika folgen; neun Monate später wird dem Paar der Sohn Gilles geboren. Tino erhält zur Hochzeit von seiner Großmutter eine gutgehende Bar und ein reich ausgestattetes Wohnhaus, von seinem Schwiegervater ein Sommerhaus geschenkt. 
All das kann aber nicht darüber hinwegtäuschen, dass sich Tino in seiner Ehe nicht wohlfühlt. So sehr er seine Frau mag und liebt – Sexualität hat es zwischen ihnen nur in der Hochzeitsnacht gegeben.

Als Enrico, der bekannteste Sportler Korsikas, der in Nizza lebt und dort mit einer lesbischen Frau verheiratet ist, Tinos Bar besucht, verlieben sich die beiden Männer ineinander und haben bald in Tinos abgelegenem Sommerhaus Sex miteinander.

Nach einem schweren Attentat gegen französische Einrichtungen auf Korsika, an dem Tinos Schwager Paolo maßgeblich beteiligt war, muss sich dieser verborgen halten – und zwar in einem Versteck in Tinos Sommerhaus, das weder ihm noch seiner Frau bekannt ist. In diesem Versteck wird Paolo Zeuge einer intensiven sexuellen Begegnung seines Schwagers mit einem Mann, den er nicht erkennt. Paolo will beide erschießen, doch kommt er wegen der Dunkelheit seines Verstecks nicht dazu, so dass Enrico und Tino das Haus nichts Böses ahnend verlassen können. Paolo informiert seinen Vater sofort über das Vorgefallene, was er bald darauf bereut, da er Tino mag; aber es ist zu spät. Kurz darauf verurteilt ein Familiengericht Tino zum Tode; auch Tinos Onkel, sein bisheriger Gönner, hatte zugestimmt. Von Tinos Großmutter wird Paolo zum Vollstrecker des Urteils bestimmt.
Nach erneuten Attentaten auf französische Einrichtungen kommt es zur Aussprache zwischen Tino und seiner Frau, die Tinos Veranlagung kennt und akzeptier und bereit ist, mit ihm die Insel zu verlassen und nach Frankreich zu gehen. Tino ist glücklich, erzählt es seinem Freund Enrico, dessen Freude groß ist. Als Tino eines Nachts seine Bar abschließt, um nach Hause zu gehen, wird er von Paolo erschossen.

Tino macht in einem Gespräch mit Enrico vor allem die katholische Kirche verantwortlich für die Verfolgung der Homosexuellen auf Korsika: „Hier herrschen die mittelalterlichen Gesetze einer unbarmherzigen Kirche, deren höchste Priester selbst nicht alle frei sind von dem, was sie laut verdammen“ (S. 325). 
Dies wird am Ende der Erzählung behauptet. An keiner anderen Stelle des 81 Seiten umfassenden Berichts war bis dahin auf die Religion, auf die Kirche und deren Einfluss auf die Sexualmoral der Korsen hingewiesen oder auch nur angespielt worden, ausgenommen die kursiv gedruckten 15 Zeilen umfassende  Einleitung des Verfassers, in der es heißt: Die im Folgenden geschilderte Tragödie habe sich „in unsern Tagen abgespielt. Sie hätte aber ebenso gut fünfzig Jahre früher dort passieren können und wird auf Korsika auch noch fünfzig Jahre später möglich sein, denn auch dann noch werden die Menschen dieser Insel … unter dem unseligen und fluchwürdigen Moraldiktat ihrer Kirche stehen, an dem nicht nur Tino … zerbrach“ (S. 256). Aus der Erzählung selbst ergibt sich diese Schlussfolgerung nicht. Danach ist es vielmehr die Struktur der Gesellschaft, die zum Hass gegen die Homosexuellen führt. In ihrem Mittelpunkt stehen die Sippenmutter und der „ganze Mann“, der sich in der Ehe wie ein Hengst gegenüber seiner Frau benimmt – selbst während deren Schwangerschaften (S. 299). (Erwähnenswert ist, dass Tinos Ehebruch mit Enrico niemanden zu interessieren scheint.)
Die Struktur der korsischen Gesellschaft lässt es in der Tat wahrscheinlich erscheinen, dass der Hass auf Homosexuelle bestehen bleibt, dass weiterhin gelten wird: „Es gibt auf der Insel genau so viele Homos wie überall auf der Welt. Ob nun 8 oder 10 auf hundert. Aber sie kuschten unter dem uralten Bannfluch. Sie fühlten sich selber als Verworfene, und viele wanderten rechtzeitig aus. Abertausende junger Männer haben in den letzten zehn Jahren die Insel verlassen … Dutzende hat man als Leichen gefunden. Erstochen. Erschossen. Erwürgt. Ertränkt mit einem Stein um den Hals …“ (S. 331).
                                                                 Claude Borell

                                                        Nichts als Schwindeleien

                       In: Romeo und Julius. Erotische Novellen aus der Welt der anderen

                               Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 224-255

Der hannoversche Theaterintendant Richard Bornholm lernt in Paris den zwanzigjährigen Laurent kennen; beide verlieben sich ineinander.

Laurent ist Schauspieler, war als Heranwachsender Strichjunge, lebt mit einem 45jährigen Jugoslawen zusammen, der äußerst eifersüchtig ist, Laurent prügelt und schließlich mit einem Stilett lebensgefährlich verletzt, als er sieht, dass er sich von ihm trennen und R. Bornholm folgen will. All das ermittelt ein Freund Bornholms, der Elsässer Walter, denn Laurent hatte Richard über seine persönlichen Verhältnisse beschwindelt.
In einem langen Brief legt Walter den Schauspieler seinem Freund ans Herz: „Er ist nicht haltlos, aber ohne festen Halt. Er braucht … ein Zuhause. Die nötige Führung könnte keiner ihm besser geben als du … Er hat Talent. Und er hat Zukunft – wenn du ihn jetzt nicht fallen lässt … Hol ihn dir, ehe es zu spät ist!“ (S. 254). Wenig später holt R. Bornholm den genesenden Laurent zu sich nach Hannover.
Von Interesse ist der pädagogische Eros im platonischen Sinne, an den Walter in seinem Brief appelliert.
Im übrigen ist die Geschichte trivial: ein armer, begabter, attraktiver junger Mann wird von einem erfolgreichen älteren Mann aus der Misere gezogen und gerettet.

                                                               Claude Borell

                                               Klein Walterchen aus Groß Berlin

             In: Verdammt noch mal ich liebe dich. Erotische Novellen an der Welt der anderen

                                 Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 154-198

Der homosexuelle Eric und der heterosexuelle Alain, zwei junge Männer aus Paris, die miteinander befreundet sind, machen in Cannes Urlaub. Alain weist seinen Freund darauf hin, dass ein Deutscher, Dr. Bley, sich seit Tagen bemühe, mit ihm Kontakt aufzunehmen. Durch Alains Vermittlung kommt es zu einer ersten Begegnung. Der homosexuelle Dr. Bley ist mit einer lesbischen Opernsängerin verheiratet; beide sind den jungen Männern sympathisch - und dies beruht auf Gegenseitigkeit.
Dr. Bley möchte Eric an sich ziehen und adoptieren, was am Ende der Novelle auch geschehen ist.

Davor aber begegnet Eric einem jungen Mann, den er in Paris vor drei Jahren auf dem Strich und als Strichjungen kennengelernt hatte: Walter aus Berlin. Beide hatten sich  trotz ihrer Beschäftigung ineinander verliebt. Walter arbeitet nun in Cannes als Edelstricher, nimmt Eric mit in seine Hotelsuite und verwöhnt ihn. Seine ehrliche Liebe wird von Eric herzlich erwidert. Als ein paar Tage später Walters Gönner erscheint (der über Erics Existenz Bescheid weiß), ist Eric nicht bereit, Walter, der gewissenhaft seine beruflichen Verpflichtungen erfüllt, mit dessen Verehrer zu teilen. Eric verlässt ihn, kehrt zu Alain zurück, der wiederum ein Treffen mit Dr. Bley arrangiert, das dann den Durchbruch zum Zusammenleben der beiden bedeutet.
So trivial die Handlung der Novelle ist, so interessant sind zwei Aspekte:

1. Walter wird als liebenswürdiger, ehrlicher, fairer Prostituierter dargestellt, der zu echter Liebe fähig ist.

2. 2. Dr. Bleys Ehe ist das Resultat der Schwulenverfolgungen der NS- Zeit. Als Besatzungssoldat in Paris hatte er seine spätere Frau kennengelernt; geheiratet hatte man, als Bley von einem Kameraden wegen Homosexualität angezeigt worden war.

     So heißt es in der Novelle (S. 162): „ die Sache wurde niedergeschlagen … Zu meiner 

     größten Überraschung schickte der Kommandant den Denunzianten schon drei Tage

     später an die Front. Um ein Haar wäre ich in einem Konzentrationslager gelandet“.

                                                           Claude Borell

                                            Verdammt noch mal, ich liebe dich

     In: Verdammt noch mal – ich liebe dich. Erotische Novellen aus der Welt der anderen
                           Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 7-55

Die Novelle Verdammt noch mal, ich liebe dich berichtet von der tiefen Liebe zwischen dem aufgeweckten, begabten, gutaussehenden Lehrling Gert, der gleichzeitig in München als Strichjunge Erfolg hat, und dem etwa dreißigjährigen Wolf.
Diese Liebe wird während eines Frankreichurlaubs zerstört durch den Einfluss von Bekannten, die mit Wolf und Gert Sex haben wollen. Gert ist schließlich bereit, einem jungen Verehrer nachzugeben – gegen Geld, um deutlich zu machen, dass er dies nicht aus Liebe tue und Wolf treu bleibe -, und auch Wolf gibt dem Drängen eines alten Urlaubsbekannten nach. Darüber ist Gert bestürzt und verlässt seinen Freund für immer. Sein Abschiedsbrief ist gleichzeitig ein Liebesbrief.
Wolf trauert lange um den verlorenen Freund.

Nach Jahren sieht Wolf ein Theaterstück, das ihn fesselt und beim Publikum großen Erfolg hat. Es heißt Judas; sein Verfasser ist Gert.

Damit endet der Text – ohne Versöhnung und hart, so sehr ihn im übrigen triviale Versatzstücke bestimmen: reiche Gönner, das glitzernde Cannes, die teueren Strände an der französischen Riviera mit bildschönen Männern, edle Stricher – und weniger edle, der arme Junge, der Karriere macht.

                                                         Claude Borell

                                            Der Mörder kommt an Bord

In: Verdammt noch mal – ich liebe dich. Erotische Novellen aus der Welt der anderen

                            Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 56-90

Über achtundzwanzig der 34 Seiten scheint es sich bei Borells Erzählung um eine Kriminalgeschichte zu handeln: Der einundzwanzig Jahre alte Schiffstischler André Steputin in Cannes, der auch auf den Strich geht, ist dabei, einen gut durchdachten Coup zu landen. Bei seiner Arbeit auf der Yacht eines reichen Franco-Amerikaners ist er einerseits durch Zufall in den Besitz eines der drei Hauptschlüssel der Yacht gelangt und hat zum anderen festgestellt, dass er dem Sohn des Schiffseigners wie ein Zwillingsbruder gleiche. Sein Plan beruht darauf, sich als diesen Sohn auszugeben und das Interesse und Vertrauen des Mannes zu gewinnen, der seine Yacht neben der „seines Vaters“ liegen hat. Dieser Mann, Robert Gabin, ist nicht nur ein reicher Brauereibesitzer, sondern er ist auch homosexuell und besitzt eine exquisite Sammlung hervorragender alter Edelsteine, um die sich jeweils schaurige Geschichten ranken.
André präsentiert sich dem Nachbarn in erotisch aufreizender Pose und hat damit Erfolg, ohne dass Gabin ihm aufdringlich zu nahe tritt. André gewinnt als Rudy Kennedy Gabins Vertrauen, was dazu führt, dass Gabin ihm seine umfangreiche und überaus wertvolle Edelsteinsammlung zeigt.
André scheint am Ziel: Gabin niederschlagen, die Edelsteine rauben, mit Gabins Wagen weit weg fliehen und reich sein.

Doch vermag André sein Verbrechen nicht auszuführen. Der menschliche Anstand seines Opfers lässt André nicht zum Täter- zum Räuber oder gar Mörder – werden. Er verlässt die Yacht, beseitigt alle Spuren, bittet Gabin um ein Gespräch, in dem er ihm sein Vorhaben offenbart. Gabin reagiert mit einer Liebeserklärung. Fünf Jahre später adoptiert er André.
Im Sande verläuft das Eingangsmotiv der Erzählung: das Verschwinden des Schiffstischlers André Steputin, das von einer 62jährigen Frau bei der Polizei gemeldet wird. Ein Foto des Verschwundenen zeigt ihn mit äußerst üppigem Bart und langen Haaren. Beides aber hatte André beseitigt, um seinen Coup in Cannes durchführen zu können, ohne bekannt zu werden. Zu einer Aufklärung von Steputins Verschwinden kommt es in Borells Erzählung nicht.
                                                           Claude Borell

                                                    Verwirrung der Gefühle

    In: Verdammt noch mal – ich liebe dich. Erotische Novellen aus der Welt der anderen

                           Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 91-120

Borells Text Verwirrung der Gefühle – den Titel der berühmten Erzählung homosexuellen Inhalts von Stefan Zweig aufnehmend – behandelt die Beziehung des jungen Düsseldorfer Geschäftsinhabers Dorian zu zwei jungen römischen Männern: einem Polizisten und einem Modisten, die beide miteinander verbunden sind, wenn sich ihre Freundschaft auch dem Ende zuneigt, denn allzu sehr unterscheiden sich die beiden Männer durch Herkunft, Bildung und Lebensart.
Dorian mag beide, wird in seiner Zuneigung hin- und hergerissen, favorisiert einmal den einen, ein anderes Mal den anderen, mit dem er in Düsseldorf zusammenleben möchte. Am Ende ist es der Modist, der für ein Praktikum nach Düsseldorf kommt. Die beiden Schlusssätze lauten: „Spartaco sah ihn und flog ihm mit offenen Armen entgegen. Und er wusste, dass Dorian ihn noch liebte …“ (S. 120).
                                                           Claude Borell

                                                       Cavalleria Siciliana

  In: Verdammt noch mal – ich liebe dich. Erotische Novellen aus der Welt der anderen

                            Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 199-288

Das novellistische Ereignis, das Borell wiedergibt, ist die Rache, die nach Beschluss des Familienrates der Sizilianer Giacomo für die anale Schändung und den Selbstmord seines Bruders Pietro an dem deutschen Prostituierten Rolf T. vollzieht. Dieser hatte Pietro kennengelernt und  ihn mit einem wohlhabenden Grafen verkuppeln wollen, wofür Rolf reicher finanzieller Gewinn winkte. Doch Pietro hatte sich in Rolf verliebt und wollte ihn und nicht den Grafen. Als Rolf seine Pläne scheitern sieht, macht er sich Pietro mit Hilfe von Alkohol gefügig, vergewaltigt ihn und ruft den Grafen an, damit dieser seinen Lustknaben abhole. Als Pietro sich bewusst wird, was mit ihm geschehen war und was Rolf mit ihm vorhat, beschimpft er ihn als  Lumpen und Schwein und stürzt sich aus dem sechsten Stock des Hauses, in dem Rolf wohnt. 
Wenige Tage später ist auf Rolfs Tür ein schwarzes Kreuz gemalt. Rolf flieht aus Rom nach Deutschland, wo er schließlich in Köln – inzwischen als Stricher recht heruntergekommen – von dem jungen Mannheimer Klaus Wiegand, der in Köln einen Programmierkurs absolvieren will, für vier Wochen als Begleiter und Sexpartner engagiert wird.

Klaus Wiegand verfällt Rolf (der ihn während der Zeit ihrer Bekanntschaft mit Dutzenden Freiern hintergeht) immer mehr, gibt für ihn einen großen Teil seiner Ersparnisse aus, nimmt ihn nach Ablauf der vier Wochen mit nach Mannheim, hält ihn aus, verschuldet sich hoch, unterschlägt mit Hilfe des Computers eine hohe Summe, wird als Betrüger entlarvt und nimmt sich das Leben.
Für Rolf ist es selbstverständlich, dass seine Gönner alles für ihn tun, sich für ihn aufopfern. Klaus Wiegands Untergang berührt ihn nicht; Rolf interessiert allein, wie er seinen angehäuften Besitz rettet.
Nach  Wiegands Tod setzt Rolf in Paris sein ertragreiches Leben als Prostituierter fort, bis ihn dort Pietros Bruder aufspürt und die Rache vollzieht, indem er Rolf in seinem Porsche, den er von Klaus Wiegand erhalten hatte, in die Luft sprengt.
Borells Text lässt sich gut lesen; literarisch ist er schwach, wirkt konstruiert und nicht aus sich heraus entwickelt.
Unwahrscheinlich ist in den 70er Jahren, dass ein achtundzwanzigjähriger junger aufstrebender Mann sich einen Prostituierten über vier Wochen als Begleiter finanziell leisten kann und dass er einen völligen Realitätsverlust erleidet.

Die novellistische Struktur wird nicht durchgehalten; das Rachemotiv verschwindet über weite Strecken hinter der Geschichte von Klaus Wiegand und Rolf.

Zu erwähnen sind weiterhin die üblichen Versatzstücke trivialer Literatur: reiche Leute, gutaussehende junge Stricher; auch der päderastische römische Graf in seiner Mischung aus kultiviertem Mann und Schwein gehört unter diese Rubrik.

Nach den Novellen Verdammt noch mal – ich liebe dich und Klein Walterchen aus Groß-Berlin, in denen anständige, nach Borells Begriff „echte“ Prostituierte eine wichtige Rolle spielen, steht in der Cavalleria Siciliana mit Rolf aus Euskirchen ein Egozentriker, ein gefühlloser Mensch und kleinkrimineller, der von der Vertrauensseligkeit der Homosexuellen lebt, im Vordergrund. Die beste Charakterisierung dieses Rolf gibt Pietro kurz vor seinem Selbstmord: Rolf ist ein Lump.
                                                         Claude Borell

                                                  Flucht in den Dschungel

     In: Verdammt noch mal –ich liebe dich. Erotische Novellen aus der Welt der anderen
                      Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 121-153

Der Titel der Erzählung gibt für  ihren Inhalt keine Anhaltspunkte und bleibt letztlich dunkel. In den Dschungel flieht keine der drei handelnden Personen – weder im wörtlichen noch im übertragenen sinne, denn die vierwöchige Reise der beiden Liebenden Peter und Franz war vielleicht unüberlegt, ist aber doch auf Einladung eines Dritten, des Rechtsanwalts Armand, unternommen worden. Und Peters Flucht aus Paris führt über ein paar Erholungstage auf Mallorca zurück nach Bonn und wenig später an den neuen Wirkungsort Nürnberg.
Der Bonner Programmierer bei IBM hat einen großen Schritt auf der Karriereleiter getan – er soll in drei Monaten eine gut bezahlte Stelle in Nürnberg antreten. Gerade zu diesem Zeitpunkt lernt er den Studenten Franz kennen und lieben. Mit ihm verbringt er seinen Jahresurlaub, ohne ihm etwas über den bevorstehenden Stellenwechsel und Umzug zu sagen.
Die gemeinsame Urlaubszeit, die Peter und Franz auf Armands Einladung in Paris verleben, bringt dann den Pariser Rechtsanwalt Armand und Franz näher. Franz gefällt Paris, er bliebe gern in dieser Stadt, mag Armand und schläft nach anfänglichem Zögern  mit ihm, will aber Peter, den er liebt, nicht aufgeben. Dieser aber sieht keine Zukunft für die Beziehung mit Franz: Peter will Karriere machen – und dies kann er nur in Nürnberg; Franz dorthin mitzunehmen, bedeutete das Ende von dessen Studium (zwar hatte Nürnberg Ende der 70er Jahre noch keine Universität, doch befand sich eine ganz in der Nähe, nur wenige Kilometer entfernt, nämlich in Erlangen!!), und dafür will Peter nicht die Verantwortung übernehmen. So flieht Peter aus Paris, ohne Abschied von Franz zu nehmen, und lässt den Freund bei Armand zurück. Die Gründe für die Flucht teilt Peter seinem Freund Franz in einem Abschiedbrief mit.
Summa summarum handelt es sich um eine triviale Dreiecksgeschichte, um das Ende einer großen Liebe, der sich der eine Partner recht feige entzieht, so nachvollziehbar seine Argumente auch sind.

Interessant macht den Text der Bericht, den Franz über sein Martyrium als Homosexueller in dem Dorf, in dem er aufgewachsen ist, gibt: Außenseiterposition, Beschimpfung, Prügel, Unverständnis der Umgebung, der Wunsch des Vaters, lieber einen toten als einen schulen Sohn zu haben. All das war Realität zur Zeit der Entstehung der Erzählung. Ob sich bis heute, 2006, viel geändert hat? Skepsis ist angebracht.
                                                          Claude Borell

                                                            Der Unfall

 In: Verdammt noch mal – ich liebe dich. Erotische Novellen aus der Welt der anderen.

                      Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 335-351

Der nur sechzehn Seiten umfassende Text Der Unfall hat als novellistisches Thema den Opfertod einer Frau, die nach einem Unfall an den Rollstuhl gefesselt ist, um ihrem Mann und dessen Geliebten den Weg zu einer erfüllten Liebe freizumachen.

Frau Brenner ist durch einen unverschuldeten Unfall querschnittsgelähmt. Als ihr dies bewusst wird, schlägt sie ihrem Mann vor, sich von ihr zu trennen, doch verlässt er seine Frau nicht.

Eines Tages begegnet er einem jungen Mann, der seiner Frau verblüffend ähnlich sieht, schläft mit ihm, obwohl er sich als rein heterosexuell empfindet, und sieht dieses Ereignis  als eine Art Unfall, über den er mit seiner Frau spricht. Wenig später lernt sie diesen jungen Mann kennen - und mag ihn. Deshalb rät sie ihrem Mann, zu ihm Kontakt zu halten. Im Text heißt es: „Sie erlebte unentwegt die zärtliche Hingabe der beiden an sie und wurde darüber doch nicht froh. Ich bin euch im Wege! Dachte sie …“ (S. 350) und macht ihnen mit ihrem Selbstmord den Weg frei.
Der Schlusssatz lautet: „Der Tod kann nicht nur trennen…“ (S. 351); hier verbindet der Tod der Frau die beiden Männer.

Der Text, vor allem sein Ende, ist vom Verfasser sentimental und kitschig gestaltet worden.; eine Lösung des Problems Behinderter und ihrer Partner kann Frau Brenners Selbstmord nicht sein.

                                                          Claude Borell

                                                 Weg in die Vergangenheit

 In: Verdammt noch mal – ich liebe dich. Erotische Novellen aus der Welt der anderen

                     Wilhelm Goldmann Verlag. München 1979. S. 289-334.

Den Weg in die Vergangenheit gehen beide Protagonisten des Textes: Udo, alternder Stricher Mitte zwanzig, und Helmut, ein zwanzigjähriger Student und Wochendtaxifahrer in München. Ihre unterschiedlichen Biographien weisen eine Gemeinsamkeit auf, von der zunächst nur Helmut weiß: eine Liebesbeziehung zu dem Chirurgen Christian. Dieser lebt und arbeitet inzwischen in Persien, wohin Helmut nicht hatte mitgehen können und wollen. In Udo findet Helmut den Mann, der ihn an Christian erinnert und mit dem er zusammenleben möchte. Und Udo erwidert diese Zuneigung; auch er liebt in Helmut den Geliebten seines Geliebten.
Der erfolglos gewordene Stricher steht zu beginn der Erzählung frierend und hungrig an einer Straßenbahnhaltestelle; dort liest ihn der junge Taxifahrer Helmut auf, lädt ihn zu Würstchen und Bier ein und nimmt ihn schließlich mit in seine Wohnung. Helmut weiß über Udo, der ihn nicht kennt, hervorragend Bescheid. Helmut bringt nun das Gespräch auf den Arzt Christian. Udo mag ihn noch immer, obwohl Christian ihn aus Eifersucht vor die Tür gesetzt hatte. Sein Nachfolger als Christians Freund war Helmut geworden, in dem Christian aber stets Udo gesehen hatte.
Udos Lebensbeichte gegenüber Helmut am folgenden Tag umfassen 32 der insgesamt 45 Seiten der Novelle. Sie schildert Udos Versuch, in München eine Lehre zu machen, seine Karriere als Prostituierter, seine Freundschaft mit Christian, der zu ihm hält, obwohl Christians Mutter Udo hasserfüllt ablehnt und er wegen kriminalpolizeilicher Ermittlungen zwei Monate in Untersuchungshaft zubringen muss. Udo berichtet von seiner Lehre als Kameramann, während der er zahlreiche ehemalige Freier als Regisseur, Schauspieler, Beleuchter etc. wiedertrifft. Mit einigen von ihnen, die ihn als Kunden eines Prostituierten gut behandelt hatten, schläft er, ohne sich allerdings bezahlen zu lassen. Als dies Christian hinterbracht wird und er dies bestätigt findet, setzt er Udo vor die Tür und ist für seinen ehemaligen Freund nicht mehr zu sprechen. Udo kann an seine alten Erfolge als Stricher nicht mehr anknüpfen und sinkt immer tiefer.
Helmut fügt hinzu, Christian habe seine harte Haltung bitter bereut; er habe wohl einen Menschen nie so geliebt wie Udo.

Helmut wird Udos Nachfolger bei Christian; er hält es aus, dass Christians Gedanke an Udo diese Beziehung prägte oder belastete oder überschattete.

Am Ende der Novelle will Udo Taxifahrer werden; den Abschluss bildet ein Foto, das Helmut und Udo an Christian in Persien schicken, wobei Borell Kitsch und Übertreibung noch weiterführt mit dem Satz „Auf die Rückseite [des Fotos] malten sie mit vielen Kringeln, Schleifchen und Blümchen ein urkitschiges Herz. Darunter schrieben sie in Druckbuchstaben: > IN LIEBE VEREINT<. Darunter malten sie – wie Filmstars – ihre Autogramme und schickten es nach Teheran“ (S. 334).
Die Novelle enthält einige interessante Aspekte: 1. den bisweilen kurzen Weg vom Lehrling zum Stricher bei entwurzelten  Jugendlichen, 2. die Zusammensetzung des „Stricher-Korps“ („Das sind doch fast nur entlassene Fürsorgezöglinge, Vorbestrafte, Spitzbuben, Erpresser oder im günstigsten Fall von daheim entlaufene Burschen wie ich, die jeden Halt verloren und sich selber aufgegeben haben …“ – S. 308), 3. den bürgerlichen Tod, den ein Mann (und, wenn er verheiratet ist, dessen Familie) erlitt, wenn bekannt wurde, dass er homosexuell ist.
Doch enthält der Text auch eine reihe Unwahrscheinlichkeiten: 1. Die reife Liebe des zwanzigjährigen Studenten und Taxifahrers Helmut zu einem vier oder sechs Jahre (unterschiedliche Angaben im Text – S. 289 bzw. 333) älteren Stricher, der 2. außerdem in diesem Alter als ehemals erfolgreicher Stricher kaum schon „altes Eisen“ sein dürfte, 3. der sexuellen Betrug an Christian als Samariterdienst an vormals anständigen Freiern. Auch die gegen Udo gerichtete Intrige von Christians Mutter und die kriminalpolizeilichen Untersuchungen gegen den Jungen erscheinen in ihrem Dilettantismus dem Leser realitätsfern.
